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Berlin den 27. Mai. Se. Majeftät der König 
haben dem katholiſchen Pfarr-Kaplan Hover zu 
Kempen, im Regierungs⸗Bezirk Duͤſſeldorf, den 
Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen 
geruht. 

Se. Majeftät der Koͤni ben dem evangeliſche 
Schullehrer und Kuͤſter er ; fürn 
Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen geruhf. . 

Se. Majeſtaͤt der König haben dem Ober⸗Steuer⸗ 
Inſpektor, Baron von Seydewitz zu Stargard 
in Pommern, geſtattet, den von Sr. Majeſtaͤt dem 
Kaiſer von Rußland ihm verliehenen St. Stanis⸗ 
laus⸗Orden vierter Klaſſe zu tragen. 


Se. Königl. Hoheit der Prinz von Oranien 
iſt aus dem Haag hier angekommen. f 

Die Frau Gräfin Mar ie von Teck und die 
Frau Gräfin Sophie von Teck find hier 
eingetroffen. ö 


Der Kaiſerlich Ruſſiſche General⸗Major v. Mo⸗ 
n iſt von Karlsruhe in Schleſien ange— 
ommen. 


ro 


WAR ERST TRIRE 


FERIEN, 

Paris den 20. Mai, An der Nordgraͤnze ger 
gen Belgien zu ſind jetzt 25,000 Mann concentrirt; 
man kann dieſe Streitmacht in acht Tagen auf 
60,000 Mann bringen. 

Das Journal des Debats hat heute einen Artikel 
uͤber Talleyrand; er wird darin mit Ariſtipp ver⸗ 


glichen, der, nach Horaz, in jede Lage des Lebens 


ske zu Hinzendorf das 


ſich zu ſchicken wußte und die Dinge ſich, nicht 
fich den Dingen unterworfen hat; Talleyrand ſoll 
wirklich den Vers des Venuſiners: „Et mihi res, 
non me rebus subjungere conor“ oft im Munde 
gefuͤhrt haben. . 8 
Talleyrand wird morgen feierlich beſtattet; die 
vier Ecken des Bahrtuches werden getragen von 
Soult, Pasquier, Mols und Broglie. f 
Die Franzoͤſiſche Eskadre in der Levante war am 
26. April bei Athen vereinigt; fie beſteht aus den 
Linienſchiffen Jupiter, Santi⸗Pedri, Trident, Tri⸗ 
ton und der Brigg Palinur. Admiral Gallois, am 
19. April von Smyrna abgeſegelt, war am 20. 
zu Salamis und kam am 25. in dem Pyraͤus an. 
Die Verhandlungen vor dem Aſſiſenhofe bieten 
dadurch einiges Intereſſe dar, daß man Hubert 
einige Schreiben vorlegte, die allerdings ſehr ſtark 
gegen ihn ſprechen. Er ſuchte ſich jedoch mit lee⸗ 
ren Ausflüchten zu helfen, In einem derſelben hieß 
es: „Das Mittel, Gebrauch davon zu machen, 
beſteht darin: man miethet in der Umgegend der 
Deputirten⸗Kammer ein Zimmer nebſt einem Stalle 
oder einem andern Gelaß. Dort ſtellt man das 
Material der beiden Maſchinen, welche am Tage 
vor Eroͤffnung der Kammern zuſammengeſetzt wer⸗ 
den, und ſobald der Koͤnig bis auf eine gewiſſe Ent⸗ 
fernung gelangt iſt, bringt man die beiden Maſchi⸗ 
nen Kai hervor, um den Stab und die ganze um⸗ 
gebung niederzuſchmettern. Ich ſtehe für den Er⸗ 
folg in drei Minuten. Während dieſer Operation 
ſchleudern zwei auf einem Dache in einer gewiſſen 
Entfernung von der Deputirten⸗Kammer aufgeſtellte 
Leute von demſelben Erfinder verfertigte Congreve⸗ 
ſche Raketen auf das Dach der Deputirtenfammer, - 
welches in 5 Minuten in Feuer ſtehen wird.“ 
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An der Spaniſchen Graͤnze hat man einen jun⸗ 
en Menſchen feſtgenommen, der ſich Ferdinand 
Rapoleon nennt. 
Großbritannien und Irland. 

London den 19. Mai. Die Gemahlin des Prin⸗ 
zen von Capua iſt am Dienſtag von einer Tochter 
entbunden worden, die in der Taufe den Namen 
Penelope Bourbon von Capua erhalten ſoll. 

Der Kanzler der Schatzkammer brachte heute das 
Budget ins Unterhaus. Das abgelaufene Finanz⸗ 
Jahr hatte kein guͤnſtiges Reſultat; die Einnahme 
bon 1837/38 war um 2˙ Mill. Pfd. Sterl. gerin⸗ 
ger, als die von 1836/37. Für den Dienſt des Jah⸗ 
res 1838 wurde die Ermächtigung der Emiſſion 
von 13 Millionen Schatzkammerſcheinen begehrt 
und zugeſtanden. n g 

Nach der Morning- Post hat die Königin ange⸗ 
zeigt, fie wolle, um die City für die Schmaͤlerung 
der Krönung zu entſchaͤdigen, ſpaͤter eine Reihe von 
Banquets und glänzenden Hofbällen geben, um 
die Saiſon bis Anfang Auguſt zu verlängern, 

Der Aſtronom Sir John Herſchel iſt vom Vor⸗ 
gebirge der guten Hoffnung hierher zurückgekehrt. 

In Irland iſt am Montage wieder ein Guts⸗ 
beſitzer, Namens John Kreffe, ein Opfer des dor⸗ 
tigen unglücklichen Verhaͤltniſſes zwiſchen Guts⸗ 
herren und Paͤchtern geworden; er wurde auf dem 
Wege von ſeinem Herrenhauſe zu Mountain Caſhel 
nach der katholiſchen Kapelle von Modeligo, in 
der Grafſchaft Waterford, durch einen Flintenſchuß 
ermordet, und man glaubt, daß der Moͤrder einer 
von den Paͤchtern geweſen, die Herr Kreffe vor 
kurzem wegen ruͤckſtaͤndigen Pachtzinſes von feinen 
Gütern vertrieben hatte. Schon früher war ein 
Mordverſuch gegen ihn gemacht worden, aber nicht 
gelungen. Der Ermordete war 80 Jahr alt, Ka; 
tholik und hatte ein Einkommen von jaͤhrlich 2000 


und. 

In Kanada ſind jetzt, nach den letzten Berichten 
von dort, mehrere Zeitungen der Vereinigten Staa⸗ 
ten verboten; auch eine Engliſche Review, die eis 
nen tadelnden Artikel über die Miſſion des Grafen 
Durham enthielt, iſt dort nicht ausgegeben worden. 

Der Vicekoͤnig von Egypten fangt an, andere 
Saiten gegen ſein Volk aufzuziehen, die beſſer klin⸗ 
gen. Er hot alle auf dem Getreide laſtenden Ab: 
gaben abgeſchafft, fo daß die Preife bedeutend ges 

ollen find und reift in feinem Londe umher, um 
ſich überall mit eigenen Augen von der Lage der 
Dinge zu überzeugen. So was macht immer einen 
guten Eindruck. 
Niederlande. 
Aus dem Haag den 21. Mai. Es beftätigt 
ſich, daß das Feuer im Koͤnigl. Sommer : Palais 
im Boſch dadurch entſtand, daß beim Heizen eines 
Zimmers ein Schoruſtein, in welchem man im Jahre 
. 1809 unvorſichtigerweiſe eine Planke angebracht 
hatte, in Brand gerieth. 


Neülſſel pes 10. Mil. Oi fr 

V 19. Mai. Die Angelegenheit be⸗ 
zuͤglich der Abdankung unferer ſtüdtiſchen Vawal⸗ 
tung, ſcheint eine ſehr ernſte Wendung zu nehmen. 
Geſtern beſorgte man einen Aufſtand, denn auf 
verſchiedenen Punkten waren Truppen aufgeſtellt. 
Die Regierung hat nicht allein alle Dimiffionen ans 
genommen, ſondern auch das Pamphlet, welches 
der ſtaͤdtiſche Rath ihnen beigefügt, demſelben zu⸗ 
rückgeſendet. In dieſem Pamphlet beſchuldigt der 
Stadtrath die Regierung, daß fie die Plünderungen 
— denen zufolge die Stadt zu einer Schadenver⸗ 
guͤtung von beinahe funf Millionen verurtheilt wor 
den — encouragirt oder doch mindeſtens geduldet 
habe. Vielfach iſt man der Anſicht, daß, wenn die 
a = beigelegt werde, der Austritt 

nes Theiles des Miniſteri | f e 
— mil. iſteriums die unfehlbare Folge 

— Den 20, Mai. Der Independant 
ſich in folgender Weiſe uͤber den Konflikt mag 
gierung und des Bruͤſſeler Gemeinde-Rathes: „Aus 
dem, was wir in Erfahrung gebracht haben und 
woruͤber man ſich nicht wenig verwundern wird, 
geht hervor, daß die Kommunal⸗Verwaltung jede 
Rechnungs-⸗Ablegung, jede Darlegung ihrer Hulfs⸗ 
quellen und Beduͤrfniſſe, ihrer Einkünfte und Aus⸗ 
gaben verweigerte, waͤhrend ſie doch die Regierung 
um die Bewilligung einer ſo ſtarken Summe er— 
ſuchte, daß die Kammer nie ihre Einwilligung da⸗ 
zu gegeben haben wuͤrde. Die Bruͤſſeler Kommu⸗ 
nal⸗Verwaltung wünfcht ihr Defizit gedeckt zu ſe⸗ 
hen, aber ſie will Niemand erlauben, ſich damit be⸗ 
kannt zu machen. So waͤre der Staat und die 
Propinz zur Oeffentlichkeit verpflichtet, die Kom: 
munal⸗Verwaltung aber will ſich derſelben in dem 
Augenblicke entziehen, wo ſie den Beiſtand der 
übrigen politiſchen Körperfchaften nachſucht. Wenn 
die jetzt abtretende Verwaltung der Regierung jede 
Auskunft über das Defizit verweigert, jo darf man 
doch hoffen, daß fie ſich bequemen werde, den Waͤh⸗ 
lern einige nahere Aufſchluͤſſe zu ertheilen. Es 
wäre wirklich der Mühe werth, zu erfahren, wie 
das zur Zeit der Revolution vorhandene Defizit 
um ſieben Millionen hat anwachſen koͤnnen, ohne 
daß man bis jetzt irgend eine Entſchadigung für 
Pluͤnderungen und Verheerungen geleiſtet hat, und 
obgleich der Steuer = Tarif der Stadt beträchtlich 
erhoͤht werden mußte.“ 

Nach dem Commerce geht man damit um, den 
Grafen Felir von Merode zur erſten Magiſtrats⸗ 
Wurde der Hauptſtadt zu erheben, und ihm gleiche 
geſinnte Männer zuzugeſellen. 

Der Observateur facht in ſeinem geſtrigen und 
heutigen Blatte zu beweiſen, daß der Staat die 
Entſchaͤdigungen fuͤr die ſeit dem Jahre 1830 in 
Brüffel geſchehenen und bekanntlich der Kommune 
zur Laſt fallenden Pluͤnderungen übernehmen müͤſſe. 
„Die Regierung“, ſagt derſelbe, „will die Schad⸗ 
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loshaltung, welche die bei den Pluͤnderungen im 
Jahre 1830, 31 und 34 Betheiligten in Anſpruch 
nehmen, nicht bewilligen. Die Annahme der Ent⸗ 
laſſungs⸗Geſuche des Stadtrathes ſieht wenigſtens 
einer Weigerung ſehr ähnlich. Die Bewohner Bruͤſ⸗ 
feld müßten ſich über einen ſolchen Entſchluß nicht 
wenig wundern, um ſo mehr, als ſich im Kabinet 
jetzt zwei Männer befinden, welche im Jahre 1834 
den Miniſtern vorwarfen, daß ſie nicht ihre Schul⸗ 
digkeit an dem verhaͤngnißvollen 6. April gethan 
hätten, Meine Herren, fragte der Eine, hat die 
Regierung am 5. und 6. April ihre Pflicht gethan? 
Hat fie den Perſonen und dem Eigenthum den noth⸗ 
wendigen Schutz verliehen? Ich glaube nicht. In 
ganz Europa wird Niemand der Regierung die Ver⸗ 
antwortlichkeit für dieſe Scenen abnehmen,“ 
Deutſchland. a 

Luxemburg den 19. Mai. Das Journal de 
Luxembourg berichtet: „Unter den Proceſſionen, 
welche am 17. d. ihren Einzug in die Stadt hiel⸗ 
ten, bemerkte man auch eine aus dem deutſchen 
Theile des Großherzogthums, welche eine ſchoͤne 
Atlasfahne mit den Luxemburgiſchen Farben im 
Winde flattern ließ. In der Mitte derſelben war 
ein großes W. in Orange⸗Farbe eingeſtickt. Dieſe 
Proceſſion beſtand aus 900 Menſchen. Die Ge: 
meinde iſt außerhalb des ſtrategiſchen Bereiches 
der Feſtung belegen.“ 

München den 21. Mai. (Allg. Ztg.) Geſtern 
wurde bei gedrängt vollem Haufe Molieres „Tar⸗ 
tuffe“ aufgeführt. Die Ankuͤndigung dieſes be⸗ 
rühmten, ſeit 1787 in München nicht mehr gege⸗ 
benen Stückes ſcheint nicht auf alle Klaſſen der 
Geſellſchaft gleich angenehm gewirkt zu haben, ja 
es ſollen Wetten ſtattgefunden haben, daß die Dar: 
ſtellung unterbleibe, welche, veranlaßt durch die 
Anweſenheit des Dresdner Hof-Schauſpielers Pauli, 
der hier mit großer Anerkennung Gaſtrollen ſpielt, 
o gelungen ſie war, doch nur ſtellenweiſe großen 
Beifall erhielt. Freilich waren dieſe Stellen eini⸗ 
gemal ſehr bezeichnend. 

Sch wei z. 

Nachdem die Horumaͤnner und die Klouenmäne 
ner auf der Öffentlichen Landesgemeinde des Gans 
tons Schwyz nicht wie Menſchen mit Worten, 
fondern mit Hoͤrnern und Klauen am 6. Mai mit 
einander gekämpft hatten, und mehre Klauenmaͤn⸗ 
ner an ihren Wunden geſtorden waren, löfte ſich 
im ganzen Canton Geſetz und Ordnung auf. Das 

olk erkannte keine Obrigkeit und Regierung mehr 
an, die Richter zogen ſich zurück, niemand war ſei⸗ 
u 9 53 une und der Poͤbel regal 

ruͤgeln und Flammen und die rgeſinnt. 
2 Der nn der Neersen 
genöthigt, um die Ordnung wieder herzuſtellen un 

limmeres zu verhnten, die n m 


tone aufzubieten und Commiſſarien nach Schwyz 


abzuſenden. Das Volk wurde aufgeford 
ruhig zu verhalten. fgefordert, ſich 


— 


Schweiz ſah ſich daher. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Stettin. Bei dem am 18. d. M. in Stargard 
ſtattgefundenen Pferderennen hat ein beklagens⸗ 
werther Unfall ſtattgehabt. Fünf Rennen waren 
bereits ſehr gluͤcklich abgelaufen, als bei dem ſechſten 
Rennen um den von der Stadt ausgeſetzten, in 
einer ſilbernen Schaale beſtehenden Preis der eine 
Reiter zwei von den hohen Stangen, mit denen die 
Bahn in gewiſſen Entfernungen umſtellt war, um⸗ 
ritt, ſtuͤrzte und einige bedeutende, jedoch nicht ge⸗ 
faͤhrliche Verletzungen erhielt. Das Pferd des ihm 
unmittelbar folgenden Reiters, des Lieutenants von 
Wolff vom Iten Dragoner⸗Regiment, ſtutzte, machte 
darauf einen Satz und ſchnellte den buͤgellos gewor⸗ 
denen Reſter mit ſolcher Heftigkeit vorn hinüber, 
daß er mit dem Kopfe nach unten zur Erde flürzte 
und einen Wirbel des Rückgrats brach. Bei aller 
ſogleich angewandten aͤrztlichen Hülfe iſt die Netz 
tung des Verungluͤckten nicht möglich geweſen, der⸗ 
ſelbe vielmehr am andern Tage früh Morgens ver⸗ 
ſchieden. Die Abhoͤrung mehrerer unmittelbarer 
Zeugen, hat uͤbrigens ergeben, daß Niemandem 
bei dieſem Ungluͤcksfalle ein Verſchulden zur Laſt 
gelegt werden kann. f 

Stettin. Auch in Pommern hat dſe bisherige 
Witterung einen hoͤchſt nachtheiligen Einfluß auf 
die Saaten und die Landwirthſchoft aus⸗ 
geübt; nur der Roggen verſpricht faſt überall ein 
erfreuliches Gedeihen. Se. Maj, der Koͤnig haben 
aus landesvaͤterlicher Huld geruht, eine Vorſchuß⸗ 
ſumme von 3000 Rthlr. zur Verabreichung von 
Saatkartoffeln zu bewilligen. Der Preis: der 
Wolle, von welcher ein nicht unbedeutender Theil 
auf den Schaofen gekauft worden, iſt im Steigen 
geblieben. — Die Stadt Daber bat zur Wieder⸗ 
herſtellung ihres alten baufälligen Rathhau— 
ſes in Ermangelung eigner zureichender Mittel ein 
Koͤnigliches Gnadengeſchenk von 1500 Rtlr. 
erhalten. Frankf. R. B.) 

Breslau. Die hieſige Univerfität hat einen 
großen Verluſt erlitten. In der Nacht vom 24. 
zum 25. Mai ſtarb an Lungenlahmung der Doctor 
der Rechte, Prof, ord. bei der juriſtiſchen Fakultät, 
Ordinarius des Spruchkollegiums, Bibliothekar 
bei der Koͤnigl. und Univ, Bibliothek, Ritter des 
Rothen Adlerordens ter, Klaſſe, Karl Auguſt 
Dominikus Unter holzner, im 5aflen Jahre 
ſeines Alters. a N N 

Privatnachrichten zufolge ſoll der Veteran Joh. 
Gottlieb Alfärtyn, deſſen kurze Biographie wir 
in Nr. 123 d. Ztg. lieferten, in Oſtrowo ploͤtzlich 
geftorben und dort bereits am 21. d. M. beerdigt 
worden ſeyn. 3 

Sprember den 16. Moi. Auf dem dies jah⸗ 
rigen hieſigen Frühlings⸗Wollmarkt am 15 
und 15. d. M. find 420 Centner zu dem Preiſe 
von 48 bis 67 Rthlr. pro Centner verkauft wor⸗ 
den; eine beinahe gleiche Quantität aber, welche 


N 
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wegen Höhe der geforderken Preiſe keine Käufer 
fand, iſt von demſelben wieder zurückgegangen. 
Regensburg. Auf e e ſich 
am 20, b. M. ein Spektakel zu, der faſt einz g in 
den Annalen der Theoterwelt daſtehf. Ein frü⸗ 
her bier angeftellter Schauſpieler, Namens Roder 
(auch bei uns bekannt), gab bei uns Gaſttollen, 
und als fein Benefiz: „Der Schatz, oder der Fluch 
des Goldes“ Obgleich derſelbe als Schauſpieler 
nicht unbeliebt war, ſo blieb doch an dem Abende 
ſeines Benefizes das Theoter leer, I i daß 
die Einnahme bei weitem die Ausgabe nicht deckte. 
Hieruͤber gerieth er- mit der Frau Theaterdirekto⸗ 
rin, die das noch Fehlende darauf zu zahlen ſich 
— in Streit und erklärte, nicht ſpielen zu 
wollen. Endlich ließ er den Vorhang aufziehen, 
trat auf die Bühne hinaus, erzählte dem Publikum 
den ganzen Vorgang und ſeinen Prozeß, wobei er 
die Direktion und das ganze Perſonal des Thea⸗ 
ters in einem eben nicht brillanten Lichte dar⸗ 
ſtellte. Nun traten der Theaterfriſeur und ein an⸗ 
derer Schauspieler hervor auf die Bühne, und wis 
derſprachen dem oͤffentlichen Ankläger koͤrnig; der 
Streit wurde immer heftiger und endete — horri- 
bile dictu — bei geöffneter Gardine und vor dem 
ſtaunenden Publikum, mit Ohrfeigen und an⸗ 
dern ſolchen praktiſchen Ueberzeugungen 
oder Beweiſen. Endlich fiel der Vorhang, 
allein der Streit dauerte fort, bis die Polizei die⸗ 
fern eigenen Schauspiele die aͤchte dramatiſche Wen⸗ 
dung gab. Der Theaterdirektor übrigens konnte 
ſeiner theuern Ehehaͤlfte nicht mit dem treffenden 
Schwerte eines Otto zu Huͤlfe eilen, denn er fol 
bei dem ganzen Spektakel in einem Gerſtenſafts⸗ 


tempel geſeſſen und dort als Prieſter 1 Gottheit 
> 6 P 


er, Zeit.) 


funktlonirt baben. 


. > r 
Obgleich am letzten Sonntage Raupachs neueſte, 


überall mit großem Beifall aufgenommene Poſſe: 


„Vor hundert Jahren“, aufgefuͤhrt wurde, ſo war 
die Zahl der Schauluſtigen doch nur gering, was 
wahrſcheinlich ſeinen Grund in dem, gerade zur 
Zeit des Theateranfangs ausgebrochenen, heftigen 


ſchen und griechiſchen Phraſen wurden groͤßtentheils 
Eorruimpirt one 15 


waren recht ab. fen wird 
en und ein recht 


hat wiederum erhalten 


Bekanntmachung. 

Das Gut Ligotta, Schildberger Kreiſes, ſoll 
von Johannis d. J. ab auf drei nacheinanderfol⸗ 
gende Jahre, bis Johannis 1841 meiſtbietend ver⸗ 
pachtet werden. Hierzu iſt der Bietungs-Termin 

auf den 26ſten Juni cur. Nach⸗ 

mittags um 4 Uhr 
im Landſchaftshauſe anberaumt. 

Pachtluſtige und Faͤhige werden zu demſelben ein: 
geladen, mit dem Bemerken, daß nur diejenigen 
zum Bieten zugelaſſen werden koͤunen, die zur Si⸗ 
cherung des Gebots eine Kaution von 500 Rthlr. 
ſofort baar erlegen, und erforderlichen Falls nach⸗ 
weiſen, daß fie den Pachtbedingungen überall nach: 
zukommen im Stande ſind. a 
Die Pachtbedingungen koͤnnen in unſerer Regi⸗ 
ſtratur eingeſehen werden. 

Poſen den 23. Mai 1838 


10 


Provinzial⸗Landſchafts⸗Direktion— 


Ss Publicandum, 

Alle diejenigen, welche an die Amts-Caution des 
Land- und Stadtgerichts-Exekutors und Boten 
Probſt aus feiner Amtsverwaltung hieſelbſt An⸗ 
fprüche zu haben vermeinen, werden hiermit auf⸗ 
gefordert, dieſelben ſpaͤteſtens in dem hierzu auf 

den 12ten Juli cur. Vormittags 

g um 10 Uhr 

vor dem Deputirten Herrn Kammergerichts⸗Aſſeſ⸗ 
for v. Manteuffel in unſerm Geſchaͤfts-Lokale an⸗ 
ſtehenden Termine anzumelden und nachzuweiſen, 
widrigenfalls der Auſſenbleibende im Falle der Unzu⸗ 
laͤnglichkeit der Caution zur Befriedigung der ſich 
meldenden Glaͤubiger lediglich an das uͤbrige Ver⸗ 
mögen des ꝛc. Probſt verwieſen werden wird. 

Grätz den 15. Mai 1338. 

vn Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


—— —f— 2 ̃ U— ͤ¹ꝝEl1mw — k ͤꝗ Uw 
Der Königliche Land: und Stadtgerichts⸗Rath 
Guſtav Marſchner zu Krotoſchin und das Fraͤu⸗ 
lein Emilie Kautz haben mittelſt Ehevertrages 
vom 10. April a, C. die Gemeinſchaft der Güter und 
des Erwerbes ausgeſchloſſen, welches hierdurch zur 
öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 
Krotoſchin am 28. April 1838. f 
Koͤnigliches Land- und Stadtgericht. 


Sum bevorſtehenden Wollmarkt 


ſind anſtaͤndige Wohnzimmer und 


bequem gelegene Raͤume zur Woll⸗ 
Niederlage zu vermiethen in No. 67. 
alten Markt. Weicher. 


g Dr. Vogler's Zahntinctur 


J. J. Heine. 


